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Erosionsschutz ist im Interesse aller
Kontroverse Diskussion zu Abschwemmungen aus landwirtschaftlichen Flächen

Roggden/Lks. Dillingen  „Ja, es 
gibt Abschwemmungen aus bäuerli-
chen Flächen“, räumte BBV-Kreisge-
schäftsführer Eugen Bayer ein. Und 
„nein“, bei extremen Starkregener-
eignissen lasse sich der Humusabtrag 
mancherorts auch beim besten Wil-
len der Landwirte nicht vermeiden. 
So geschehen Mitte Juni bei Wertin-
gen, als nach einem Starkregen ton-
nenweise Ackererde auf Straßen und 
in Gärten gespült worden war. Auf ei-
nem Ortstermin bei Roggden disku-
tierten Vertreter des Dillinger Bau-
ernverbands mit Bürgermeister Willy 
Lehmeier über Lösungsansätze für 
die leidigen Erosionsprobleme.

Die zunehmenden Abschwem-
mungen von Erde aus landwirtschaft-
lichen Nutzflächen verlangen nach 
einem Schulterschluss zwischen den 
Kommunen und den Bauern, sagte 
Lehmeier. „Ich kann mir nicht vor-
stellen, dass es die Landwirte nicht 
interessiert, wenn immer wieder et-
liche Tonnen Humus von ihren Fel-
dern verschwinden.“ Die Stadt Wer-
tingen wiederum habe kein Interesse, 
regelmäßig Abschwemmungen von 
Straßen und anderen Flächen be-
seitigen zu müssen. Besonders bei 
Mais- und Kartoffeläckern will Leh-
meier ein erhöhtes Erosionsrisiko 
ausgemacht haben. Deshalb müss-
ten die Landwirte hier zusehen, dass 
sie ihre Erosionsschutzmaßnahmen 
noch besser hinbekommen.

Allerdings sei ihm auch bewusst, 
dass sich die meisten Landwirte red-
lich um den Erosionsschutz bemü-
hen, betonte der Bürgermeister. Ihm 
gehe es nicht um Schuldzuweisun-
gen, sondern um ein offenes Mitein-
andersprechen. Die Kommunen und 
die Landwirte sollten sich in Sachen 
Erosionsschutz nicht auseinander di-
vidieren lassen und statt dessen die 
Zusammenarbeit suchen. „Die extre-
men Wetterverhältnisse gehen weiter, 
wir haben sie nicht im Griff.“ Auf kei-
nen Fall weiter tragbar sind für Leh-
meier jedoch die Kosten von bis zu 
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n Den Tageshöchstpreis bei 
der jüngsten Auktion des 
Fleckvieh-Zuchtverbandes 
in Wertingen erzielte dieser 
gut entwickelte Weinfur-
Sohn. Er stammt aus einer 
leistungsstarken Diol-
Tochter des Betriebes Martin 
Lindermeir, Friedberg-
Derching. Der Bulle wurde 
vom Aufzuchtbetrieb Fech 
GbR, Wortelstetten, Lks. 
Dillingen, aufgezogen und 
zur Körung vorgestellt. 
Die Besamungsstation 
Neustadt/Aisch erhielt bei 
17 600 € den Zuschlag. 

gen aufgenommen und den Wasser-
abfluss gelenkt hätten, mittlerweile 
verschwunden seien. Zumindest die 
Gräben müssten wieder reaktiviert 
werden, auch solch kleinere Baustei-
ne führten beim Erosionsschutz zum 
Erfolg. „Entscheidend ist für uns der 
Erosionsschutz auf den Hanglagen in 
der Nähe von Siedlungs- und Gewer-
begebieten. Hier gilt es anzusetzen 
und ein Konzept zu entwickeln. Am 
besten wäre es natürlich, wenn die 
Bauern an solchen Standorten gänz-
lich auf den Maisanbau verzichten.“ 
Trotz aller Ertragsrechnungen dürf-
ten die Landwirte nicht auf eine Wei-
se wirtschaften, die Dritte schädigt.

Mulchsaat löst nicht 
alle Probleme 

So viel Kritik wollten die Vertre-
ter des Dillinger Bauernverbands 
nicht unerwidert auf sich sitzen las-
sen. Gegen Abschwemmungen durch 
Starkregenereignisse wie im vergan-
genen Juni, als bei Wertingen inner-
halb von eineinhalb Stunden 75  l 
Regen fielen, helfen auch der An-
bau von Zwischenfrüchten und die 
beste Mulchsaat nicht mehr, erklär-
te Kreisobmann Klaus Beyrer. „Aber 
wir Landwirte tun, was uns mög-
lich ist.“ Schon wegen der Greening-
Auflagen gebe es kaum mehr unbe-
deckte Ackerflächen. Bei Kartoffeln 
seien der Anbau von Zwischenfrüch-
ten und die Mulchsaat jedoch sehr 
schwierig. Wo aber der Zwischen-
fruchtanbau gut geführt wird, dort 
gebe es auch gute Ergebnisse beim 
Erosionsschutz. „Wir Bauern wollen 
unseren Humus nicht verlieren, weil 
er unsere Existenzgrundlage bildet.“

Der Kreisobmann räumte aber 
auch ein, dass das Mulchsaatverfah-
ren noch nicht bei allen Landwirten 
gleichermaßen angekommen sei. Ein 
Hemmnis stellten hier oft die techni-
schen Voraussetzungen dar. Er selbst, 
so Beyrer, gebe gerne 80 €/ha für das 
Zwischenfruchtsaatgut und den er-
höhten Aufwand bei der Bodenbe-
arbeitung aus. „Das ist mir mein Bo-
den wert.“

Auch Konrad Mayerföls, Land-
wirt und BBV-Ortsobmann im Wer-
tinger Stadtteil Roggden, baut auf die 
Mulchsaat-Technik. Auf einem ero-
sionsgefährdeten Feld in Hangla-
ge oberhalb des Dorfs hat er vor der 
Bestellung mit Mais Zwischenfrüch-
te angebaut, die nach dem Mulchen 
und auch jetzt noch zwischen den 
Maisstängeln für einen bedeckten 
Boden sorgen. Und diese Maßnah-
men hat Mayerföls nicht nur auf dem 
besichtigten Acker, sondern auf sei-
ner gesamten, immerhin 30 ha um-
fassenden Maisfläche sowie bei 5 ha 
Zuckerrüben durchgeführt.

Trotz seiner Erosionsschutzmaß-
nahmen hätten sich bei den Starkre-
gen im Juni Abschwemmungen nicht 
überall vermeiden lassen, bestätigte 
Mayerföls. „Ich will aber nicht der 
Buhmann sein. Das Wasser kommt 
von oben und mir tut es um jedes 
Gramm Humus leid, das aus mei-

An einem erosionsgefährdeten Maisfeld in Hanglage bei Roggden 
trafen sich (v. l.) Wertingens Bürgermeister Willy Lehmeier, 
Kreisobmann Klaus Beyrer und BBV-Kreisgeschäftsführer Eugen Bayer. 
Lehmeier geht die Bereitschaft der örtlichen Landwirte zur Minderung 
der Erosionsgefahr auf ihren dorfnahen Feldern nicht weit genug.

Der Roggdener Ortsobmann Konrad Mayerföls setzt bei 
seinem insgesamt 30 ha großen Maisbestand auf den Anbau von 
Zwischenfrüchten und Mulchsaat. „Der Boden ist immer mit einer 
Mulchschicht oder mit Pflanzen bedeckt“, zeigte Mayerföls.

15 000 €, die von der Stadt Wertin-
gen nach den sich häufenden Stark
regenereignissen regelmäßig auf-
gewendet werden müssten, um die 
abgeschwemmten Erdmassen zu be-
seitigen und zu entsorgen.

Auf einem Großteil der im Juni ero-
dierten Flächen sei nachweislich kei-
ne Mulchsaat erfolgt, stellte der Bür-
germeister fest. Er bedauerte zudem, 
dass eine Vielzahl von Feldhecken 
und Gräben, die früher die Starkre-
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Bei der Herbsttagung der Aichach-Friedberger Ortsbäuerinnen gratulierten Kreisbäuerin Stefanie 
Kopold-Keis (l.) und ihre Stellvertreterin Sabine Asum (r.) nicht nur der Bezirksbäuerin Anni Fries (2. v. l.) 
nachträglich zu ihrem Geburtstag, sondern auch einer Reihe von Ortsbäuerinnen zum gleichen Anlass.

Frauenpower beim Bauernverband
Ortsbäuerinnen besprechen das Herbst- und Winterprogramm / Bald Neuwahlen

Dasing/Lks. Aichach-Friedberg  
Gut 80 Ortsbäuerinnen aus dem 
Landkreis Aichach-Friedberg trafen 
sich zu ihrer Herbsttagung im Dasin-
ger Bauernmarkt. Kreisbäuerin Stefa-
nie Kopold-Keis freute es besonders, 
dazu auch Bezirksbäuerin Anni Fries 
begrüßen zu können, und gratulier-
te ihr nachträglich mit Blumen zu ih-
rem 65. Geburtstag. 

Die Kreisbäuerin hielt eine Rück-
schau über die heuer mit großem 
Erfolg durchgeführten Veranstal-
tungen. Vor allem wurde wieder der 
jährliche Landfrauenausflug zum 
Schliersee von 560 Teilnehmerinnen 
sehr gut angenommen. Die Land-
frauen erlebten dabei einen schönen 
und erlebnisreichen Tag. Auch beim 
Bauerntag mit Bayerns Umweltmi-
nisterin Ulrike Scharf auf dem Aicha-
cher Volksfest waren die Landfrau-
en gut vertreten. In Dasing wurde 
ein Landmaschinenkurs speziell für 
Frauen durchgeführt.

Besprochen wurde auch das 
Herbst- und Winterprogramm, wo 
sich die Vertreterinnen des Bauern-
verbands wieder engagiert und mit 
viel Power einbringen werden. 

Kopold-Keis wies auch auf das Zen-
tral-Landwirtschaftsfest vom 17. bis 
25. September in München hin. Am 
Donnerstag, 22. September, wird dort 
der große Bäuerinnentag unter dem 
Motto „Selbstbewusst-Bäuerin“ statt-
finden. Nach Ende der Ausstellung 
betreuen die Aichacher Bäuerinnen 
einen Tag das „Schmalzmobil“ beim 
Festzelt „Tradition“. Sie werden dort 
Schmalzgebäck herstellen.

Im Herbst stehen auch wieder die 
Wahlen in den Ortsverbänden an. 
Gewählt werden die Ortsobmän-
ner und Ortsbäuerinnen mit ihren 
Vorstandschaften, dazu werden Ge-
bietsversammlungen organisiert. 
Im Februar werden die Wahlen auf 
Kreisebene durchgeführt. Die Orts-
bäuerinnen-Weihnachtsfeier ist am 
15. Dezember geplant.

Der Wittelsbacher Landfrauen-
tag wird im kommenden Jahr am 
31. Januar in Friedberg stattfinden, 
Referentin ist Sina Trinkwalder. Die 
Augsburger „Sozialunternehmerin“ 
ist mit der von ihr gegründeten öko-
sozialen Textilfirma für faire Klei-
dung bekannt geworden. Außerdem 
wird das 60-jährige Jubiläum der 
Friedberger Landwirtschaftsschule 
gefeiert. Geplant ist auch eine Fahrt 
nach Wien vom 24. bis 26. März. Der 
Landfrauenausflug 2017 wird voraus-
sichtlich wieder in den schwäbischen 
Raum führen.

Verena Heß vom Amt für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und Forsten 

ging kurz auf die Ausbildungssitu-
ation in der Land- und Hauswirt-
schaft ein. Die Ausbildungszahlen 
seien leicht steigend. Bei der Haus-
wirtschafts-Teilzeitschule in Fried-
berg startete im September 2015 ein 
Semester mit 22 Studierenden, das 
noch bis Frühjahr 2017 läuft. Das 
60-jährige Jubiläum der Landwirt-
schaftsschule wird Ende März mit ei-
nem Tag der offenen Tür gefeiert. Das 
Landwirtschaftsamt bietet aber auch 
Schulungen und Angebote für junge 
Eltern mit Erlebnistagen an und ein 
Modellprojekt für die Generation 55 
Plus zu den Themen Ernährung und 
Bewegung.� Franz Hofner

nen Äckern abgetragen wird.“ Von 
einer weiteren Verschärfung der Be-
wirtschaftungsauflagen mit Blick auf 
den Erosionsschutz hält der Landwirt 
nichts. „Das käme einer schleichen-
den Enteignung gleich.“

Die Mulchsaat könne viel zur Ver-
meidung von Abschwemmungen 
beitragen, bestätigte BBV-Geschäfts-
führer Bayer. „Sie kann aber nicht alle 
Erosionsprobleme lösen.“ Solche Re-
genmengen wie im Juni könne selbst 
ein Getreidefeld oder eine Wiese 
nicht mehr aufnehmen. Darüber hi-
naus müsse der Gesellschaft und der 
Politik bewusst sein, dass der An-
bau von Zwischenfrüchten und die 
Mulchsaat-Technik einen vermehr-
ten Einsatz von Glyphosat erfordern.

Bayer brach eine Lanze für den 
Maisanbau. Zum einen produziere 
ein Hektar Mais mehr Sauerstoff als 
ein Hektar Wald, zum anderen tra-
ge der Anbau von Mais als Energie-
pflanze ein bedeutendes Scherflein 
zur Energiewende bei. Das mochte 
wiederum Lehmeier so nicht gelten 
lassen. Beim Biogasmais gehe es nicht 
um Einzelaspekte wie die Sauerstoff-
produktion, sondern um die ökolo-
gische Gesamtbilanz. Und genau hier 
schneide das Biogas von allen erneu-
erbaren Energien am schlechtesten 
ab, sagte der Bürgermeister.

Keine Gelder für 
Erosionsschutz

An Ausgleichszahlungen der Kom-
munen für Erosionsschutzmaßnah-
men bräuchten die Landwirte gar 
nicht erst zu denken, bekundete Leh-
meier. „Das können wir nicht auch 
noch schultern.“ Gefragt sei vielmehr 
die gemeinsame Suche nach Lösun-
gen  durch die Kommunen und die 
Bewirtschafter von ortsnahen, erosi-
onsgefährdeten Hangflächen. „Und 
hier kann es nicht darum gehen, Er-
träge gegen das Gemeinwohl aufzu-
wiegen.“ Letztlich komme es allein 
darauf an, Maßnahmen zur Minde-
rung der Erosionen zu ergreifen.

„Jede Technik kommt an ihre Gren-
zen, das gilt auch für die Mulchsaat“, 
wandte Beyrer ein. Auf die Palme 
brachte den Kreisobmann eine Äuße-
rung des Bürgermeisters, in der dieser 
von industrialisierten, ausgesiedel-
ten Betrieben sprach. „Diese Betrie-
be sind unsere bäuerlichen Familien-
betriebe, die sich mit immer größeren 
Produktionseinheiten auf den globa-
lisierten Märkten behaupten müssen“, 
stellte Beyrer klar. „Mit Industrialisie-
rung hat das nichts zu tun.“

Zum Abschluss des Ortstermins 
versuchte sich BBV-Geschäftsfüh-
rer Bayer als Mediator zwischen den 
sichtlich verärgerten und aufgebrach-
ten Kontrahenten Beyrer und Leh-
meier: „Wir können uns doch si-
cher auf den Konsens einigen, dass 
die Landwirte künftig noch besser 
auf den Erosionsschutz achten. Und 
andererseits sollten wir anerkennen, 
dass auch ihre besten Schutzmaßnah-
men bei massiven Starkregenereig-
nissen an ihre Grenzen stoßen.“�MA
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